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Den Seelsorgern ISt ıne umftfassende Information über fenen be1 den verschiedenen sıch bıetenden gyünstıgen
die Möglichkeiten der Pastoral wıederverheirateten Gelegenheıten.
Geschiedenen vermuıtteln. Dabe!] 1St iınsbesondere autf Im der kırchlichen Verkündigung gehtiıne gründlıche theologische Auseinandersetzung mıt darum WI1€ der apst auch 1im Apostolischen Schreibenden Grundlagen der Pastoral Bedacht nehmen. „Reconcılıatıo et paenıtentla ” andeutet Barmherzigkeıt
Damıt dıe Seelsorger für eın ungewohntes Verhalten un Wahrheıt ıIn gyleicher Weiıse darzustellen. So W1€e
Verständnıiıs finden, 1St eın langfristiger, geduldıger Bıl- Jesus eiınerseılts das Ideal der Ehe als Lebensbund seınen
dungsprozeiß nötıg. Dabe!] gyeht nıcht in erster Linıe Zuhörern eindeutig VOT ugen gestellt hat, andererseıts

die ausdrückliche Behandlung des Themas Geschie- aber Jjenen, die in ihrem Leben gescheıtert sınd, verständ-
denenpastoral;, sondern vielmehr dıe gelegentlıche nısvoll, barmherzıg und MmMı1ıt Respekt begegnet ISt,
Erwähnung der richtigen Haltung gegenüber den Betrof- mMu auch dıe Kırche beıdes gleichzeıtig 1m Auge haben

Afrıkas Kirche hat viele Gesıchter
Von einer Reıse deutschsprachiger Bischöfe nach Angola, Kongo und Zaıire

„Man bann sıch NUTYT kennen, Wenn Na  S sıch siıcht“ — auf dıe- selen übertüllt mMI1t Soldaten, Ziviılısten (auch Kındern),
sen Rnappen Nenner rachte Bischof Franz Hengsbach (Es die in den VOINN der Uniıta gelegten Minentelder Beıine
sen), Vorsitzender der Kommissıon Weltkirche der Deut- oder Hände verloren hatten. Dıie medizinısche Versor-
schen Bischofskonferenz, dıie Zielvorstellung der 18kRöpfıgen SUunNng sel ungenügend, Nahrungsmuittel würden über 1N-
Delegation, die DO hiıs August mA1t westafrıkanıschen ternatıonale Hıltsorganısationen W1€e dıe Carıtas einge-
Bischöfen AU$ Angola, Kongo-Brazzaville und Zaıre VZAYZA  - flogen. Dıie bıttere Konsequenz tfür die Kırche: S1e se1
mentraf. Dıie Bischöfe aM der Bundesrepublik, der Schweiz eingeschnürt ın den Städten. Dıiıe Priester un Miıssıonare
und Österreich hatten rel Gruppen gebildet und hre Reise wagten sıch nıcht mehr mehrtägigen Besuchen auf die
ıIn Zwel Abschnitte geteilt: Besuch VonNn einzelnen Diözesen Dörter. Laıen, Katechisten und Ordensschwestern müÜüfs-
ın Zaıre, ong0 bzay Angola und e1n zentrales dreitägiges ten daher NECUC wichtige Funktionen In der Gemeıindear-
Symposion ın der zaırıschen Haubptstadt Kinshasa miıt den beıt übernehmen: „Man erlebt iıne Kırche, die VO den

La1en ISt, dıe davon sprechen, dafß diese hreanspruchsvollen Themen: Das Verhäaltnis Ortskirche Wel[t-
ırche, Inkulturation als vorrangıge pastorale Aufgabe der Kıiırche iSst”, meılnte eın anderer deutschsprachiger Bı-
Kırche ıIn Afrıka UN: dıe Verantwortung der Kirche beı der schof ohe Theologie sel da wen1g gefragt. In den Pfar-
Suche nach einer uen Weltwirtschaftsordnung. relen würde nach dem Prinzıp der Basısgemeinden

gearbeıtet. Laıien en Laıen, sprächen über ıhrenMıt dieser Reıse eizten die eutschen Bischöfte ıhre
Kontakte MI1t den Ortskirchen 1ın Westaftriıka fort, die u Glauben un versuchten, ih weıterzugeben. Gerade die

einheimıschen Schwesterkongregationen erlebten iıne[ius Kardinal Döpfner 976 mMI1t seıner ersten Afrıka-Reise
NECUEC Blüteangestoßen hatte. Fünf Jahre späater, IO besuchte Jo-

seph Kardinal Höffner Afrıka, un 1987 kamen erstmals
acht westafrıkanısche Bischöfe einem mehrtägıigen Anschauungsunterricht auf
Kolloquium nach Marıa Laach Neu der Jüngsten verschıedenen Stationen
Reıse, der dıe Bischöfe VO Hıldesheim un
Speyer, Josef Homeyer un: Anton Schlembach, SOWIe Ver- Die Besucher A4US Europa fanden In Angola VOTLT allem
treier VO Mısereor, Miıssıo un: Carıtas teilnahmen, WAar iıne Kırche VOT, die mI1t dem Kriegszustand fertig WCI-

die Einbeziehung schweizerischer und österreichischer den mu S1e wırd VO der Bevölkerung respektiert, weıl
Bischöfte: A4US der Schweiz Bischof Eugene Maıillat, Präsi1i- S$1€e sıch nıcht polıtısch vereinnahmen läfßßt, weıl s1e jedem
dent des Schweizer Miıssıonswerkes, der 967 als Miıs- Zzu helten sucht, der Hıltfe braucht. Und S1€e Wagtl C 1n
sionsbischoft A4US CGulnea ausgewlesen worden Wal, un Hırtenbriefen eın Hauptübel anzuklagen die Korrup-
der Bischof VO  —_ Friıbourg, PHierre Manmıe, 4aUS Osterreich t10n. Dıie Kırche In Angola 1St iıne der wenıgen stabılen
der Wıener Weihbischot Florian Kuntner. Ile Mitglieder Instiıtutionen 1mM Lande, die über iıne auch international
der deutschsprachigen Delegatıon betonten, da{fß für S$1e festgefügte Struktur verfügt. Davon möchte Nu auch
VOT allem der Besuch bei den Kirchen VO Ort ın Angola das ommunistıische Regıme profitieren. Man habe der
und Zaıire eiınen hohen Stellenwert hatte. Carıtas angedroht, VO  - ihren Hılfsgütern eiınen bestimm-
Der Bischof VO Speyer, Anton Schlembach, zeıgte sıch ten Prozentsatz für staatlıche 7wecke kontiszieren.
tiet betrotten VO den Folgen der Guerilla-Kämpfte der Anders 1St das Gesıcht und das Umtiteld der Kirche ın
Untergrundbewegung Uniıta In Angola: Dıie staatlıchen Zarıre zehnmal grofß W1€e die Bundesrepublık, be-
und kiırchlichen Krankenhäuser, die Sanıtätsstationen wohnt VO Nu Miıllıonen Menschen, reich 4an Boden-
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schätzen. Zaıre gehört den wıichtigsten Rohstoffliefe- VO Kinshasa, diıe manche einer katholischen Unıiver-
ranten VO Kupfter, Kobalt un Industriediamanten. Es S1tÄät ausbauen möchten, 1St bıs heute sehr begrenz-
könnte eın wohlhabendes Land se1n, doch befindet er Miıttel die regSsiE Schwarzafrikas. DiIe Kıiırche ebt 1mM
sıch Rande des Staatsbankrotts. Der katholische olk un: 1St gesellschaftlıch vielfältig präasent; der Staat
Staatschef Mobutu Sese Seko, selt 963 der Macht, gılt 1St ın vieler Beziehung auf S1€e angewlesen. ber gerade
mittlerweile als der Hauptschuldige der wirtschaftlichen deswegen mu S1Ee sich polıtisch zurückhalten.
und gesellschaftspolitischen Miısere. Persönliche Bere1-
cherung gyeht VOT der orge das Gemeinwohl natuüur-
lıch nıcht 1U  — beım Staatspräsıdenten. Entsprechend Verdeckte Unruheherde recht
allgegenwärtig 1St. dıe Korruption 1m Lande Zur Sanıe- unterschiedlicher Art
rung selINes defizıtären Haushaltes wurden 984 über

Lehrer un Angestellte 1Im Erziehungswesen In Kongo-Brazzaville wurden die deutschsprachigen Bı-
yrund- und tristlos entlassen (20 DProzent des Gesamtper- schöte MmMI1t eiıner Kırche konfrontiert, die den Be-
sonalbestandes). eıtere ZUO0) Lehr- und Hiılfskräfte dingungen eines afrıkanıschen, Moskau-orientierten SO-

z1alısmus lebt Das Land, selit 979 VO Oberst Deniıswurden 1mM Universitätsbereich „wegsanlert”. Die ohne-
hın äußerst knappen Gehälter werden schleppend, Sassou-Ngesso regıert, ISt ELWa grofß W1€E dıe Bundesre-
Wenn überhaupt ezahlt. publık und die DD  = ZUSAMMENSCHNOMMEN, wırd aber

9./4 verstaatlıchte Mobutu alle katholischen Schulen des VO 1,6 Millionen Menschen bewohnt. Davon sınd
EeLIwa Prozent Katholiken. Irotz der Ausriıchtung 4anLandes, dıe heute wıedern VO Priestern und MiısSs- Moskau bestimmt die ehemalıge Kolonijalmacht Frank-

s1ionaren geführt sähe. Vor 1974 Waren DProzent des reich den Markt dieses soz1ialıstischen Staates noch 1M -Bıldungswesens in kirchlicher Verwaltung. Inzwischen
wurden dıe verstaatlıchten Schulen größtenteıls dıe INCTI, der ebenfalls Rande des Bankrotts steht. Dıie

Erdöleinnahmen, dıe 1985 noch DProzent des Haushal-Kirchen (auch die protestantischen Gemeinschatten sınd
LES deckten, reichen 1986 1L1UTE noch für Prozent. Die

1mM Schulsektor stark vertreten) zurückgegeben (vgl Außenschulden betragen über iıne Miılliarde D-MarkDezember 1985, 559) Der 9/7/ zwıschen Staat und Kır- Ahnlich WI1e€e Mobutu In Zaıire entlie(ß 5Sassou-Ngesso ınche geschlossene Vertrag, ıIn dem sıch Mobutu verpflich- diesem Jahr mehr als Staatsbeamte, erhöhte aber
LEL, dıe Gehiälter un Löhne des Gesundheitspersonals gleichzeıtig die Tarıfe für Post, Telefon, Bahn, Schiff,kiırchlich verwalteten und staatlıch anerkannten Gesund- Strom und W asser 25 Prozent. iıne Milıtärparadeheitsdiensten zahlen, 1sSt de tacto Makulatur. Selit WEe1 leß sıch 22. Junı dieses Jahres jedoch über Miıl-
Jahren werden diese Leistungen für dıe über 300 Einrich- lıonen D-Mark kosten.
tungen nıcht mehr ausgezahlt.
Dıie Bischöte erlebten eın Land, die wirtschafrtliche Wıe unsoz1ıalıstisch der Präsiıdent mıt der Bevölkerung
Sanıerung, Fınanz- un Wırtschattspolitik auf dem Rük- umgeht, wurde beı eiınem Besuch In der Stadt Nkayı

deutlich. Die 600 Arbeıter bestreıikten selit mehreren Maken der Sozialpolitik oder besser auf dem Rücken der
durch Steuern, Öörtliıche Abgaben, Soldateska-, Beamten- SCH dıe staatlıche Zuckerfabrik und rohten dem polıtı-

schen Kommissar dieses Unternehmens miI1ıt Mord, daund Rechtswillkür bereıts ausgebeuteten un: brutalısıer-
ten Bevölkerung geschieht. Die Kirche selbst Wagtl ın ıhnen selt drei Onaten keın Gehalt mehr ausgezahlt
Zaıre nıcht Ööffentlich: Bıld Mobutus kratzen. worden War Die Nachrichten über solche Unruheherde
Spannungen sınd trotzdem unvermeiıdlich. Im Aprıl woll-. dringen aber kaum nach raußen. Selt Wochen o1bt ıIn
ten dıe Paulistenmissionare iıne kleıine Schrift des brası- Brazzavılle keine Tageszeıtung mehr das Papıer tehlt
lhanıschen Befreiungstheologen Leonardo Boffübersetzen In Wesso konnte der Bischof A4aUS Hıldesheim, osef Ho
un: publizieren. Als die staatlıchen Behörden davon CI- 9 anderem eın staatlıches Krankenhaus besu-
fuhren, wurden In einem Handstreich alle Exemplare be- chen, das selt sechs oanten keıine Medikamente mehr
schlagnahmt, die Druckereı1 für Tage geschlossen. hat, selıt über einem Jahr tunktionıeren weder dıe terılı-

Sat1O0ns- noch dıe Röntgenanlage. Operatıonen finden
Das Regıme mılßtraut der Kırche, verschıedener

1U  — be1l örtlıcher Betäubung in eiınem unklımatısıerten
Querverbindungen zwischen kirchlichem und staatlı- Raum SICH fühle miıch WI1€e eın schlecht ausgerüste-chem Bereich und mancher kirchlicher Persönlichkeıt ın

ter Pfleger, aber nıcht WI1€E eın Arzt”, klagte der Cheftfarzt
hohen Staatsstellungen. Die Kıirche Zaıres 1St gegenwäar- dieses Krankenhauses. Als der Bischof anbot, diıe NOL-
ıg ohl dıe italste iın ganz Schwarzatrıiıka (ca DPro- wendıgsten Medikamente schicken, autete dıe eak-
zent der Bevölkerung sınd katholisch); S$1€e hat das 7 weıte t10n des Arztes: „Aber bıtte nıcht auf dem normalen
Vatikanum nıcht immer ZU Wohlgetallen Roms und Postwege, dann kommen die Medikamente nıemals 1er
europäıischer Schwesterkirchen produktıv In sıch aufge-
OMMECN, verfügt über eınen zahlreichen geistliıchen
Nachwuchs, hat sıch besonders nachdrücklıch U eıne Dıiıe Kırche hat 1n den etzten Jahren der Papstbesuch
Inkulturierung ON Liturgle, Frömmigkeıt und Theologıe 1980 soll nıcht ohne Eintflu(ß darauft SCWESCH se1ın WwI1Ie-
bemüht. Die ON der verstaatlichten ehemalıgen Unıiver- der mehr Spielraum erhalten. Es bleıibt aber ine
Ss1tät Lovanıanum übriggebliebene theologische Fakultät Sıtuatlon, die Unsicherheit ErZCULL, Besondere inner-
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kırchliche Schwierigkeiten bestehen derzeıt In der ZzweIlt- lıetferungen un iıhren Rechten 1ın der Universalkirche
größten Dıözese des Ong0O, 1n Poilnte Noıre. In dieser sprechen. Seine knappen Schlußfolgerungen mündeten
Dıözese hat eın nıcht untypisches Stammesdenken ıIn dem Appell: „Wır mussen uns In Offenheıt, Natürlich-
kırchlich voll durchgeschlagen. Bischof Godefroy [Dwaltı eıt un Bereitwilligkeıt den anderen zuwenden,
hat ausländische Mıiıssıonare aus seiınem Bıstum „ CHt- sehen, WI1e die Gaben des Gelstes be1 ihnen offenbar WECI -

lassen‘, daß VO zwölft ehemals ZzuLl versorgtien Miıs- den Wır mussen diese gegebenen un geschenkten Ga-
S1O0Nsstatıonen NUur noch Zzwel besetzt sınd. Der Bischof ben anerkennen, s1e annehmen und In Nsere eigenen
möchte 1ne Kırche, die VO dem Stamm der Vılıs g- Güter einbeziehen als testen Bestandteıiıl der gemeiqsa—
präagt 1ST und benachteılıgt daher andere Stämme. SeIit INEC  e} Güter.“
mehr als s1ıeben Jahren drängten VOTr allem die Miıssıonare
auf die Abberufung dieses Bischofs. Im Julı VETSELIZILE Sınghas Ausführungen vorsichtig und tastend,

wurden nıe konkret, griffen keiner Stelle aktuelle Re1-Rom Bischof pwatı iın den Ruhestand, doch weıgert
sıch, die vatıkanısche Entscheidung akzeptieren. Na- bungspunkte zwischen der atrıkanıschen Ortskıirche un

Rom, zwıschen der westatrıkanıschen Kırche un Eu-türlıch stärken solche Entwicklungen dıe Posıtion der
Kırche 1im ongo nıcht. Es 1St i1ne Kırche, die vorsichtig rODa auf Er sprach allgemeın VO Spannungen UN:

Schwierigkeiten ım Verhäaltnis der „einzelnen Teile ZUtaktıert, polıtısche Stellungnahmen vermeıdet, aber rel-
raume Der deutsche Botschafter In Brazzavılle, (Janzen“. AES wırd immer iıne nützliche pannung beste-

hen zwıschen Einheit un Unterschiedlichkeıt, EinheitBernhard Kalscheuer, charakterisierte dıe Sıtuation un Verschiedenheıt, FEinheıit un Viıelfalt, zwıschen e1IN-„Die katholische Kırche 1M ongo LUL alles andere als zelnen un gemeınsamen Gütern, zwıschen Stabilitätsıch profilieren.“ Und In einem Gespräch MIt CNSA-
o]erten Laıen meılnte 1ıne Frau „Unsere Bischöfte muüssen

und Veränderung, zwıschen Zentralem un Peripherem
zwischen Alt un Jung, zwischen Alt und Neu, ”7W1-die Verwaltung ihrer Dıözesen noch lernen.“ schen Anftfang un Ende.“

Walter Kasper als eutscher Korreterent ging auft die A
Berungen Sınghas nıcht detailliert e1n, führte dessen all-Eın nıcht ganz eintacher
gemeıne Aussagen nıcht inüber In die aktuelle Dıiskus-Gesprächsversuch S10N das Verhältnis VO  — Orts- un Universalkirche.

Vor diesem Hiıntergrund un: mıiıt der Erfahrung, da{f Er hielt sıch se1ın vorkonzıpilertes Referat, ıIn dem
INa  en nıcht VO der afrıkanıschen Kirche, geschweige denn anderem hıeflß „Die Einheit der Kırche besteht iın
VO der afrıkanıschen Theologie oder Inkulturation Spre- der Communı10 der Kırchen; S1€e 1ST ıne Communı0-Eın-
chen kann, sondern da{fß jede Ortskirche Afrıkas sıch heit. In gew1ISssSEmM Sınn kann INa  — auch VO eıner einzıgen
ter anderen gesellschaftspolıtischen un ökonomischen Famiılıie mıt vielen mehr oder wenıger erwachsenen Sch-
Bedingungen bewähren mudfßs, kam INla  - VO bıs Au- tern sprechen, dıe untereinander Schwestern sınd.“ IBDIG
Zust In der zairıschen Hauptstadt Kınshasa 1MmM Priesterse- Prinzıpien der katholischen Sozıallehre, Subsıdıiarıtät,
mınar Johannes X AA TU gemeınsamen Kolloquium Solıdarıtät und Pluriıformität, ZO2 Kasper heran, iıne
ZUSammen Fünftf Bischöfe der Volksrepublıik ongo0O, vier Brücke zwiıischen Orts- und Weltkirche schlagen.
angolanische un 21 zaırısche Oberhirten saßen der Nur A4aUS einer Passage 1e6 sıch 1ne vorsichtige Kritik
18köpfigen deutschsprachigen Delegatıon gyegenüber. den römischen Zentralisıerungstendenzen heraushören,
Während auf seıten der Afrıkaner Bischöfe den e un ZWAAT als Kasper „Das Prinzıp der Subsıdıjarıtät
19913  — Verhältnis Orts- un VWeltkirche, Inkulturation und besagt In uUuNnseTreIMM Zusammenhang, dafß ıne srößere
NEUC Weltwirtschaftsordnung referjerten, schickte die Einheıiıt 11UTr dann eingreifen darf, dann aber auch eingrel-
andere Seılite den Tübinger Dogmatiker Walter Kasper, fen mufßs, WENN iıne kleinere Einheit hre eigenen Aufga-
den Franktfurter Pastoraltheologen Ludwig Bertsch SOWIE ben nıcht ertüllt bzw nıcht AaUS eıgener Kraft erfüllen
den Afrıka-Referenten be] der Deutschen Bischofskonfe- annn Die Teıilkirche MUu also zunächst In Eıgenständıg-
FENZ, TNnst Berens, auf das Podium. keit für die Bezeugung des Glaubens mı1t der unıversalen

Kırche orge Lragen. hne das Subsidiarıtatsprinzip wAareDer kongolesische Bischof Georges Sıngha A4US dem Bıs- die Communio-Ekklesiologie iıne abstrakte und letztlich
u Owando ırug Zzu ersten Thema „ Teıilkırche un inhaltlose Phrase“Universalkirche“ ıne Einführung und, WI1€e agte,
„eıne Art Erörterung der dogmatischen Konstitution
‚Lumen gentium VOT Der Schwerpunkt selnes Retera- „Wırksame Miıttel, schlechte
tes Jag In den Ausführungen über „den Reichtum des Nachrichten verbreıten“
Geıistes, der sıch In jedem Gläubigen offenbart“: Jede
Teıilkirche besıitze ın ıhrem Innern „unschätzbare Reich- Es dann doch dıe Afrıkaner, die nach den vielen
tümer, die beruten sınd, die Universalkirche bere1- eher abstrakten Worten erftrischend otfen wurden. Bı-
chern“ Die Kırche übernehme Anlagen, Fähigkeiten un schof Mambe Mukanga aus dem zaırıschen Bıstum Kindu
Sıtten der Völker, SOWeIlt S1€e gzut selen. Sıngha zıtlerte appellıerte die deutschen Oberhirten, 1n ıhren Überle-
Jjene Passagen A4aUS$S den Konzılsdokumenten, die VO der SUNSCH über Orts- un: Welrtkirche nıcht dıe Laı:en
Verschiedenheit der Teilkirchen, VO den iıhr eigenen ber- VErgESSCN, dıe In manchen afrıkanıschen Ländern sehr
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engagıert selen. Und bat die Christen der „alten Kır- spıel durch einheimischen Palmweın un Hırsebrot, löste
che”, den Jungen Kırchen Afrıkas nıcht mılßtrauisch ıne Debatte zwiıischen Fachtheologen A4US Die These
gegenüberzustehen. Man WISSEe, da{fß ıhnen ımmer VO  e Protessor Bertsch, über die keıine Eıinigkeit erzielt
wıeder gefragt werde, ob die Kirche VO Zaıre tähıg se1 werden konnte, autete: „Der Grund der Beibehaltung

VO  —_ Trot un: Weın als eucharistische Gestalten 1St nıchteıner eigenständıgen Entwicklung un: ob S$1€e den
christlichen Glauben In ıhrer Kultur auch wırklich VeTI- die Nachahmung dessen, Was Jesus 1m Abendmahlsaal
wurzeln könne. „Redet nıcht viel über uns, beurteilt LAL, sondern die ıIn seiner Stiftung gewollte wırksame
unNns nıcht schnell, denn ıhr habt aum ELWAS VO uns Darstellung des Zusammenhanges VO  — Verheißung un:
gesehen. Ihr habt wırksame Mittel, schlechte Nachrich- Erfüllung SOWIeEe die Einheıt seıiner Kırche, sowohl durch
ten über uns verbreıten , autete seıne Bıtte und Krı- die Jahrhunderte W1€ bezüglıch aller, dıe, welchem
tik Weıiıhbischof Monsengwo Pasınya 4US Kısanganı, der Ort auch iımmer, seın Gedächtnis begehen.“
Vorsitzende der zaırıschen Bischotfskonferenz hingegen
betonte: „ Teıilkırchen dürten sıch nıcht absolut setzen.“ Das Gespräch klammerte sıch sehr diesem Punkte

fest, da{fß eın Miıssıonar 1m Gespräch meınte, „dıese Di1s-„Westliche“ Vorschläge würden In Rom schneller bear- kussıon 1St sehr weıt VO den wirklichen Problemen derbeıtet und leichter akzeptiert als nregungen 4US den afrıkanıschen Inkulturation entfernt“. Und ıIn der Tat, InJungen Kırchen, rgan eın anderer Bischof aus Zaıre,
der weıtgehend die Diskussion bestimmte. den Gesprächen Rande des Kolloquiums wurde sehr

viel deutlıcher, die eigentlıchen Fragen un Sorgen
Bıschof Matondo K ava Nzambı VO Basankusu, Präsıdent lıegen: In der Sakramentenspendung der Ehe, der Taute
der Kommuissıon für die Laıen ın der zaırıschen Bischofs- und der Krankensalbung beispielsweise. Anders als 1ın
konferenz, unterstrich 1ne Dımensıon, die immer wıeder Europa 1St In afrıkanıschen Ortskirchen die Kındertaufe
auf diesem Symposıon In den Hıntergrund rücken vielfach nıcht die Regel Etwa miı1ıt sieben Jahren beginnen
drohte: Kırche 1STt nıcht gleichzusetzen mIı1t Klerus. Die die Kınder eın Katechumenat, das We1l bıs dreı Jahre
Laı:en müßten besser In dıe Kırche integriert werden dauert. In manchen großen Pfarreien mIıt mehr als G 00Ö
und für dıe nächste Begegnung wünschte Bischof Man- Gläubigen o1bt Pro Jahr nNnu  — fünf bıs s1eben Eheschlıie-
tondo die Einbeziehung VO LaıJen. Daflß diese Forderung Bungen. Der Grund Dıie Rıten des Clans un des Stam-

InNesSs sınd bestimmender als die kırchliche Sakramenten-keine Luftftblase ISt, lıießen manche Begegnungen
Rande der Reıse erkennen. Der Vorsitzende der LaJjen- praxIıs. Vor der endgültigen Eheschließung 1St für den

Afrıkaner notwendiıg, dafß die Fruchtbarkeit der Fraubewegung 1m OngO, eın Archıitekt, fragte seinen FErz-
bıschof, eın einzıger Aa1€e mıt ZU Kolloquium ter Beweıs gestellt 1St. Dıie afrıkaniısche Eheschließung 1St
nach Kınshasa dürtfe Und In /Zalire begegnete INa  — einem eın Prozeß, der sıch In verschıedenen Stufen vollziehrt
ehemalıgen Botschafter beım Vatıkan, der sıch besonders und ın dem die Verwandtschafrt ıne sroße Rolle spıelt.
tür das Lai:enapostolat den Intellektuellen Zalires Versuche, 1ın diese atrıkanıschen TIradıtionen die kırchli-
elnsetzt. Es gebe ür ıne Institution W1e€e das Zentralko- che Eheschließung mıteinzubinden, wurden VO  —_ Rom
mıtee der deutschen Katholiken genügend adäquate und untersagt. I )as Sakrament der Krankensalbung wırd
kompetente Gesprächspartner, die der Horıiızonterweıte- aum gespendet, Ja INa  —_ hat den Eindruck, wırd fast
rIungs dieses Gremıiums 1U  — gyuttlun könnten. versteckt. „Wenn WIr einem Afrıkaner dieses Sakrament
1e] Mühe hatte sıch der angolesische Bischof FYrancısco spenden‘, eın Miıssıonar, „glaubt C seın Tod se1l
Vıtı A4aUS dem Bıstum Menongue gemacht, der iın das abwendbar“ Beerdigungen geschehen auch heute noch
heikle Thema „Inkulturation” eintührte. Er deftfinierte In- weıtgehend ohne den Prıester, S1e werden VO Clan
bulturation als „Selbstdarstellung des Menschen VOT gyanısıert. Diıiese Sachverhalte wurden beım Kolloquium
Gott  “ Jeder Mensch sSe1 ın iıne vorgegebene Kultur hın- ebensowen1g aufgegriffen WwW1e€e Fragen nach der einheim1-
eingeboren, AaUS$S der ebe Deswegen ürtten Miıssı10- schen Lıturgıe. Obwohl gerade Kınshasa mıiıt seinem
Nare anderen hre Kultur nıcht aufzwingen. Es se1l für die „Rıte T airo1s“ Anschauungsunterricht geboten hätte.
Verkünder des Glaubens unabdıngbar, die Kultur
kennen, ın die S1€e den christlichen Glauben tragen möch-
te  5 „Wıe annn I11d  z mıiıt jemandem eiınen Dıalog führen, Eindringliche Bıtte den Gelst der

Partnerschaftden I1  — nıcht kennt“, fragte der Bischof A4US Angola.
Mıt lınguistischer Sorgfalt interpretierte Vıtı die VeI- Die lebhafteste Debatte, der auch die Bischöte Josefschiedenen Terminı, dıe In der Inkulturationsdebatte Homeyer un Franz Hengsbach SOWIeEe dıe Vertreter der
immer wıeder tallen AIra Culture”, „Enculturation” un Hıltswerke Mısereor un Miıssıo sıch beteiligten, ENL-
„L’Inculturation“ doch auch vermıed C auf kon- stand beım Thema „Dıie Rolle der Kırchen be1 der Suchekrete Beıispiele für ıne gyelungene oder mißglückte Ver- nach einer Weltwirtschaftsordnung”. Bischofbindung zwiıischen afrıkanıscher Tradıtion un: katholi- Mambe Mukanga, der dazu das Grundsatzreterat hielt,scher Liturgıe einzugehen. klagte dıe westliche Wırtschaftt als „Wırtschaft der Eın-

bahnstraße“ A dıe 7A0% Beıspıel den westafrikanıschenTSt dıe Frage 1im Korreferat VO Professor Ludwig
Bertsch, ob I1a  ; TOLt und Weın als eucharıistische (Gestalten „Olhandel VO Bohrloch bis Z Benzıinstatiıon be-
1im afrıkanischen Gottesdienst könne, ZU Be1- herrschte“ „Dıie Rüstungspolitık, die Ausbeutung durch



478 Kırchliche Zeıtfiragen
die internatıonalen Multiıs un die totale Abhängigkeıt die Stellungnahmen der evangelıschen Kırche einheıtlıch
VO ausländıschen Beratern sınd die Hauptgründe für un wırksam sind.“ Dıie Erklärung der katholischen
NSerTre Verarmung‘, meınte der Bischof. Der internatlo0- Deutschen Bischotfskonferenz ZzU Thema Gerechtigkeıit
nale Markt verurteıle Afrıka ZU  - Armut, weıl die Roh- un Frieden hätte iıne weltaus größere Beachtung gefun-
stoffpreise nıcht in Kınshasa oder Brazzavılle, sondern ıIn den als die evangelıschen Erklärungen Rüstungsfra-
London oder New ork festgesetzt würden. SCHh Und der sSsener Bischof Hengsbach versicherte den

Dıiıe Kritik der westlichen Marktwirtschaft WAar MmMASSIV. Westafrıkanern: „Wır wollen euch keine Programme un
keine Projekte aufzwıingen oder aufdrängen.“Er sprach aber auch VO eıner „Bettlermentalıtät” In der

eiıgenen Bevölkerung un VO eiıner unwırksamen staatlı- Empfindlichkeiten, die beachtet seınchen Verwaltung, dıe NUu  S durch Bewußstseinsbildung auf
allen Ebenen geändert werden könnte: „Bewußstseinsbil- wollen
dung un: iıne gyute Erziehung sınd die Ecksteine für i1ne Dıie Debatte zeıgte, da{fß sıch hınter den Vorbehalten g-wırksame und gesunde Entwicklung.” Und weıter: Man

SCH die westliche Wırtschaftsordnung auch Vorbehaltewolle keıine Projekte mehr, 1ın denen die Bevölkerung dıe reiche „westliche“ Kırche un hre Repräsen-nıchts mıtbestimmen ann Man fühle sıch häufig auch
Ltanten verstecken. Man fühlt sıch noch immer VO wel-In der Kırche als Menschen, die immer i1ne Hılfestellung Ren Mann beherrscht. Dıie Erfahrungen der Kolonialzeıtbrauchen, als dıe ew1g Assıstlerten. „ Wır bıtten S1e, VO wırken W1e€e eın Irauma nach. Anders 1ST aumeıner Mentalıtät der Hılfe einem (Geılst der Partner- klären, da{fß plötzlich auch eıiner Kritik denschaft kommen.“ Dıie deutschsprachigen Gesprächs- Mıssıonaren un: Hıltswerken kam Dıie Miıssıonare WwWUur-

partner wurden aufgefordert, die öffentliche Meınung den be1 der Vergabe VO Projekten bevorzugt. S1ıe hättenwachzurütteln, Druck auszuüben auf die Regjerungen leichter be1 den Hıltswerken als die schwarzen Bı-und Konzerne afrıkanıscher Länder. schöfe, die Jjetzt die Verantwortung für iıhre Kırche truü-
Weıiıhbischof I'shıbangu Aaus Kıinshasa, eıiner der führen- SCH Obwohl dıe Vertreter VO Miısereor un Miıssıo mıt
den intellektuellen Köpfe der Kıirche ın Zaıre, heızte die onkreten Zahlen diese Kritik zurückweiıisen konnten,
Diskussion spürbar d als bemerkte: „Die Stellung- .spürten ohl alle, WwW1€e empfindlıch diıe afrıkanısche Seele
nahmen der evangelıschen Kırche sınd klarer als die Er- 1ST

klärungen der katholischen Kırche Dıie Stellungnahmen Spätestens diesem Zeıtpunkt wurde klar, W1€e en-

der evangelıschen Kırche Südafrıka, ZUuU Nord-Süd- dıg ISt, Gespräche miıt afrıkanıschen Ortskırchen, un
Konflıikt finden iıne stärkere Beachtung als die katholi- ‚.WAarTr VO  e Ort, tführen Demnächst soll der Dıalog in
schen Erklärungen. Di1e katholische Kırche muß wıeder der Bundesrepublık fortgesetzt werden. Bleıibt hoffen,
iıne prophetische Rolle spıelen.” Es WAar der Bischof VO dafß sıch der deutsche Episkopat dann SCNAUSO viel eıt
Hıldesheim, Josef Homeyer, der gerade diese Feststel- nımmt für die Gespräche WI1e€e dıe westafriıkanıschen Bı-
lung energısch zurückwies un: meınnte: „Mır 1STt NCU, da{fß schöfte In Kıinshasa. Jürgen Hoeren

Geistliche Autbrüche
Neue Gemeinschaften und Bewegungen 1n der Kırche
Ob bei Jugendtreffen ın Rom, bei Großveranstaltungen ım Inzwischen haben dıe Charismatiker un Fokolarını,
Rahmen e1iner der zelen Reısen DO  s Johannes Panyul oder dıe Schönstätter un Neokatechumenalen nıcht mehr nO-
beı Katholikentagen ın den etzten Jahren drängen Grup- t1g kommen, S$1e sınd da Pfarrgemeinden muüssen sıch
pen INS Rambpbenlicht, dıie ın der Kiırche unübersehbar Be- mI1t der Tatsache auseinandersetzen, da{fßs VO den haupt-
deutung gewinnen: dıe geistlichen Gemeinschaften amtlichen Seelsorgern manche einer dieser Gruppen -
und ewegungen. „Die Sanften bommen“ titelte die Zeıt- gehören un diese Zugehörigkeıit auch den Stil der
schrift „kontraste“ (Nr. BD ZIOT über zehn Jahren und Seelsorgearbeıt verändert; Ordensleute suchen über die
rachte dıie damalıge Verwunderung darüber ZU Ausdruck, Zugehörigkeıit ihrer eiıgenen Gemeinschaft hınaus
daß sıch burze Zeıt nach den unruhigen endsechzıger Jah- nach eiıner Verlebendigung ıhrer Ordensspirıtualıtät 1n
en UN: nach der Reformeuphorie ın Gesellschaft und Kırche den Bewegungen; Laıen nehmen mehr oder m1ın-
Anfang der sıebzıiger Jahre bereits der ndachste Wandel der aktıv Leben der Pfarrgemeinden teıl und suchen
deutete. Als » sanft & empfand Na  S diese Gruppen deshalb, außerdem noch Kontakt Gebetsgruppen, tahren Hun-
zyeıl nach Jahren des Protestes und der Kirchenkritik dıe derte VO  - Kılometern weıt, TIreften geistlicher
Stımmung auf Halleluja und Kiırchentreue umzuschlagen be- Gruppen teilzunehmen; den tradıitionellen Jugendverbän-
Sann. den erwächst ıne nıcht immer SCIN gesehene Konkur-


